
Die Hochschul-Professoren Daniel Kray (links) und Matthias Haun betreuen Projekte, die auch für die Landesgartenschau interessant sind. Im Hintergrund 
könnte einmal der Kinzigpark mit einem grünen Campus entstehen. Fotos: Iris Rothe

Die Hochschule OffenOfOfO -
burg würde dank ihrer k ihk ihk i
zentralen Lage nichtchtchtht
nur von einer Landesdesdeses--
gartenschau profitieren,ieren,ieren,en
sondern sich auch mitmitmit
innovativen Projektennn 
einbringen. Matthias
Haun und Daniel Kray 
erzählen, welche Visio-
nen schon bald Realität 
sein könnten.

VONVV SANDRA BIEGERT

Offenburg.Offenburg. Was heuWas heute nach 
Science-Fiction klingt, könnte 
in einigen Jahren Alltag sein:
Eine neue Landwirtschaft 
wird zur Rettung des Klimas 
und der Artenvielfalt beitra-
gen. Die persönliche Mobilität
wird autonom und auf indivi-
duelle Bedürfnisse angepasst
sein, Städte werden dank in-
telligenter Bepflanzung nicht
nur grüner, sondern im Som-
mer auch kühler. 

An der Hochschule Offen-
burg werden Technologien erbb -
orscht, mit denen diese Visioforfor -

n Realität werden könnten. nenneen
niges ließe sich auch in eiEiniEinni -
Offenburger Landesgartenne Ofne OOfn -

u integrieren. Die beiden schauchausc
schul-Professoren MatHochsochsH -
Haun und Daniel Kraythias iasth

h n Einblicke in die verhaben abhaben haben -
schiedenen Projekte gegeben. schiedechschiedehieed

◼◼◼◼ „„Landwirtschaft 5.0“:LL
An der Offenburger Hochn der n der de -
schule wird bereits intensiv hule whule wule 
an einer zukunftsfähigen und einer zeiner zner
klim tralen Landwirtmaneutrmaneutrneu -
schaft geforscht. Die „Landt gefort geforgefo -
wirtschaft 5.0“ soll nach Angahaft 5.0“haft 5.0“aft 5. -
ben von Kr der das Projekt Kray, dn Kray, dKrKray
betreut, zur Rettung der Arzur Retzur Retzuzur R -
tenvielfalt und des Klimasalt und alt und lt alt und
beitragen und gleichzeitig die n und gln und gldunn und g
Landwirtschaft optimieren. tschaft tschaft afhasc
Das Konzept soll bei der Lanept soll ept soll sollt sept -
desgartenschau mit einem schau schau u cha
Schau-Acker erlebbar werden.er erleber erlebbrleer er

„Es gibt fünf Elemente“, erfünf Elefünf Elef Efünf -
läutert Kray. An einem Ackeray. An eiay. An eie. An

werden zwei Streifen, jeweils
fünf Prozent der Gesamtflä-
che, an den Rändern abgeteilt. 
„Ein Streifen wird zum Blüh-
streifen und fördert die Biodi-
versität“, so Kray. „Der zweite 
Streifen ist Bäumen und He-
cken vorbehalten, um Biomasckckck -
se zu erzeugen.“ In der Mittese zse ze z
bleibt die ursprüngliche Moeibt eibt ibt -
nokultur erhalten.nokultunokultultut

„Das hilft, den Schädlingss hs h -
druck zu reduzieren. Man zu u drucc uu
kann mit entsprechendenkann mit nn mit 
Blühstreifen genau die NützBlühhstreifen gehstreifen ge -
linge anlocken, die man für inge anlocken, danlocken, d
die Schädlingsbekämpfung ie Schädlingsbechädlingsbe
braucht.“ In den Streifen wird braucht.“ In den StreIn den Stre

uch Biomasse geerntet, ausauch Biomaasse geerntasse geernt
r später Pflanzenkohle geder später Pflflanzenkohlflanzenkohl -

wonnen wird. 

Diese wird in der gesamten
Fläche verteilt und steigert 
den Ertrag laut Kray um 20
bis 30 Prozent. „Mit der Pflan-
zenkohle wird Kohlenstoff im 
Boden dauerhaft gespeichert. 
Außerdem funktioniert sie 
wie ein Filter. Nitrat gelangt 
nicht mehr ins Grundwasser,
sondern wird in der Pflanzen-
kohle zurückgehalten.“ 

Elektrotraktoren, auch 
selbstfahrend, bilden das vier-
te Elememt. Rund fünf Meter 
über dem Acker schließt sich 
dann die Agrophotovoltaik an.
Das sind Photovoltaikanlagen,
die etwa fünf Prozent der Flä-
che ausmachen und den Strom
für die Landmaschinen und 
die Herstellung der Pflanzen-
kohle erzeugen.

Der Landwirt wird so 
zum Ökosystemdienstleis-
ter: „Er steigert die Artenviel-
falt, erzeugt Pflanzenkohle 
und bringt so Kohlenstoff zu-
rück in den Boden, er betreibt
Humusaufbau und aktiven 

Grundwasserschutz. Wir wol-
len erreichen, dass diese Öko-
systemdienstleistungen auch 
bezahlt und Teil der Agrarsub-
ventionen werden“, sagt Kray.
Das Ziel ist, dass der Landwirt 
netto mehr CO2 in den Boden 
bringt, als er ausstößt.

Das Projekt läuft unab-
hängig von der LGS. „Bis zur 
Landesgartenschau könnte es
schon viele solcher Äcker ge-
ben“, sagt Kray. 15 Landwir-
te aus der Region machen bei
„Landwirtschaft 5.0“ mit und 
legen aktuell die beiden Strei-
fen links und rechts ihrer
Äcker an.

Sowohl für die Stadt als
auch die Hochschule sollen
industrielle Pflanzenkohle-
Reaktoren entstehen, die für Reaktore

irtschaft relevante die Landwirtsch
können.Mengen erzeugen könneMM

◼ „Smart & Mobile“: LGS-LG
nBesucher sollen sich einen BesBes

autonom fahrenden Shuttle-utonuton
Dienst bestellen können, der ensens
sie von einem besie vosie vo -
liebigen Ausliebigliebig
gangspunkt anangspangsp
den gewünschn gen ge -
ten Zielort
bringt. Dabei. D. D
geht es insbes inss in -
sondere um die um dum d
Vernetzung gg
verschiedeneeer 
Verkehrsmit-
tel, die kombi-
niert werden. 

Das ist 
nicht nur für
die LGS wich-
tig, sondern
bezieht sich au
ne Mobilität der Zukunft, diet, dit, di
bald schon Realität sein könnönnönnnn-
te. „Unterschiedliche Mobibibiliiliiliili---
tätskonzepte wie Bahn, Bus us us us
und Fahrrad müssen zusammmm--
mengebracht werden“, sagggt gt
Haun. Mit diesem System soooll ll
jeder einfach von A nach BBBB
kommen, ganz simpel mit demmm m
Smartphone vorgeplant. „Dieee 
Mobilität der Zukunft mussss 

einfach und ohne Bedienungs-
anleitung funktionieren“, sagt 
Haun. „So kann man sich auf 
die Landesgartenschau kon-
zentrieren und muss nicht erst 
aufwendig schauen, wie man 
überhaupt hinkommen soll.“

In einigen Ländern werden 
laut Haun autonom fahren-
de Autos bereits erfolgreich
erprobt. „Meine persönliche 
Einschätzung ist, dass wir
diese Fahrzeuge in fünf bis 
sechs Jahren haben und dass
wir an diesem Mobilitätskon-
zept auch gar nicht vorbei-
kommen.“  

◼ „Smart & Green“: Ener-
gieeffiziente Häuser mit Fas-
sadenbegrünung in Kombinasad -

n mit einer Photovoltaikantion m -
lage: So könnten

Wohnquartiere
der Zukunft aussehen. Das
auch vor dem Hintergrund der 
Erderwärmung: „Durch die 
Verdunstung von Wasser küh-
len Pflanzen die Umgebung“,
erklärt Kray.

Die Pflanzen sollen an der
Fassade automatisch mit Was-
ser und Nährstoffen versorgt 
werden, was über Senso-

ren gesteuert werden könnte.
„Pflegeeingriffe können mit
solchen Sensoren ganz gezielt
gestaltet werden“, führt Haun 
aus. „Im Wesentlichen ver-
sorgt sich das System selbst, 
die Sensoren melden aber, 
wenn es einen Mangel gibt.“

Dieses sensorgesteuerte
Konzept könnte man sich für
das komplette künftige Lan-
desgartenschaugelände vor--
stellen, und darüber hinauss
auch für alle anderen öffentlii-
chen Grünanlagen.

Technisch sind viele dder
Projekte schon heute umsesetz-
bar oder werden es in eininigen
Jahren sein, sind sich HHaun 
und Kray sicher. Geforrscht 
wird mit oder ohne Lanndes-
gartenschau – allerdings wür-
de der Zuschlag für Offennburg 
auch für die Hochschule eini-
ge Türen öffnen. „Eine Lan-
desgartenschau hat schoon ei-
ne treibende Wirkung, , und
man arbeitet zielorientieierter“,
schätzt Haun ein. TheThemenbe-

Forscrschungspro-
jekkte könnten 
scchneller anlau-
fenn und finanzi-
ellee Mittel leich-
ter bewilligt
werdden. 

ZUR PERSON: Mat-
hias Haunun (55) ist 

Professor r für Kogni-
ve Kybebernetik und
hilosopophie der Kog-
tionsnswissenschaf-
nn an der Fakultät
ektrotechnik und In-
rmationstechnik und

Mitglied des hoch-
schulinternen Thinktanks zur LGS.
Daniel Kray (46) ist Professor für 
erneuerbare Energien und betreut
das Projekt „Landwirtschaft 5.0“.

Ein „Grüner Campus“ 
für die Hochschule

D
ie Nähe der Hoch-
schule zu den Dau-
eranlagen der LGS

ermöglicht einen grünen 
Campus direkt am geplan-
ten Kinzigpark beim RIZ. 
Daniel Kray wünscht sich 
für diesen Park, dass die 
Aufenthaltsqualität und die 
Biodiversität gefördert wer-
den: „Es sollte viele Bäume
– auch Obstbäume – Hecken,––
Büsche und bunte, blühende BüBBü
Wiesen geben, nicht nur eineWiWWi

mähte Rasenfläche mit ein gemgem
ar Bäumen.“ paarpaaar
Außerdem wären überAuAAu -

dachte Bereiche mit Bänkendachtachtdachte
ideal, wo sich die Studenten eal, weal, eal, wal
auch gerne aufhalten. „Diech gegech geh 
Natur muss erfahrbar sein“,ur mur mur muur
so Krray. ayr y. 

Der Landwirt wird zumird zrd z
Ökosystemdienstleiter: Er ter: Eter: E

steigert die Artenvielfalt und lt unlt un
schützt das Grundwassererer. 

Eine Landesgartenschau 
würde auch für die Hoch-

schule eine türöffnende
Wirkung haben.
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chau-www.landesgartenscchw.landesgarte
offeenburg.dee
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Bei der LGS in Lahr war ein autonomer Bus im Ein-
satz. Ein Konzept für Offenburg?  Archivfoto: Peter Heck

DIE FOLGEN IM ÜBERBLICK

Die Koexistenz vonxistexistexisxxist
Mensch & Maschine & M& M& M

D
ie Koexistenz vonoexioeoexisxioeexix
Mensch und Maschih unh h unu -
ne wird zunehmen, rd d rd 

ist sich Matthias Haun sihiahiahia -
cher: „Die Brücke zwischen cke ckecke 
Mensch und Technologie TecTeTecTe
kann nur noch die Naturoch ie h diddh di
sein.“ Darum wird der LGS-rum wird der LGS-rd dd rd d
Besuchecher in der Natur TechNatuNatNatuat -
nolonologie erleben können, sichönneönönnenn
aber auch von der TechnoloTechTecTechTec -
gie zurückziehen.

„Smart & Vital“: DeDeDeer
persönliche Helfer

ie Landesgartennn-
schau soll für alle er---
lebbar sein, darum

könnten in Zukunft Maönönn -
schinen individuelle Einschinenschinen -
schränkungen ausgleichen. schränkukunsc

n persönlicher Agent, ein persönönEin p -
, würde sich auf dem, würdrdne KI, w

hone oder auf LGS-honee Smartph
Robotern individuRobooeigenen RR -

Besucher kümdie BBell um d -
oftware würdeDie Soomern. „D
PersönlichkeitIhre PPsich auf I
e Bedürfnisse n, Ihreeeinstellen
d Sie als Avan unddfeststellen -

die Landesgarten-die LaLatar durch 
hren“, beschreibthren“,, schau füh
kö der Avatarkönnte dHaun. So kö

lte  Fitnessgrad lter, Fiije nach Alt
sen die Wege besen dieeoder Interess -
 Besucher über stimme  die Besuccstimmen, die B
gen und AngeVeranstaltungen unnanstaltunge -

der auch bote informieren odedenformiere
licke in ganz allgemein Einbllilgemein E

n.die Pflanzenwelt gebeennzenwelt g sb

Heute: „Smart & green“: Impulse 

der Hochschule Offenburg für die „Land-

wirtschaft 5.0“.

5. Februar: WWiW die LGS 2034 ine sich dd

Offenburg ausformen soll, erläutert sformen sosformen so

Projektleiterin Traute Siefert.Traute SieTraute Sie

4. März: Vom Gewässer zum KanalGewässer zuGewässer zu

und wieder zurück – wie sich dieück – wie siück – wie si

Kinzig verändernn soll.n 

19. Februar: Anhand der Beispiele Kehlnhanha

und Lahr – was bleibt nach einer Landesbleble -

gartenschau?

26. Februar: Pfadfinder, SFZ Stegermatt,

– wer bei der LGS alles mit im Boot ist und

mitgestaltet.

11. März: Welche Argumente kontra LGS

die beiden Kritiker Stefan Böhm und Heinz

Hättig vorbringen.

17. März: Das OFV-Stadion muss für die FV-FV-

Landesgartenschau weichen. Was kommt hauhau

im Gegenzug?

25. März: Wie die beiden Gärtnermeister

Thomas Bauknecht und Hans-Martin

Einstein die LGS-Pläne bewerten.
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Landwirtschaft ganz neu gedachtndndn
Hochschule Offenburg setzt Impulse für eine Landesgartenschau / Zukunftstechnologien für Rettung des Klimas / Schau-Ackerffeffeff

Ein Dossier zu diesem Thema
finden Sie unter: www.bo.de/
lgs-offenburg
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